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Richtlinien  

zur internen Qualitätssicherung bei Spurenuntersuchungen  

mittels DNA-Untersuchungstechniken  

1. Zweck  

Die Untersuchung von biologischem Spurenmaterial dient der Identifizierung des Spurengebers 
und wenn erforderlich der Spurenart.  

2. Auftraggeber  

Auftraggeber sind Justiz- und Polizeibehörden. Bei Privataufträgen muss Klarheit über die 
Identität des Auftraggebers bestehen und die Persönlichkeitsrechte der Beteiligten müssen 
gewahrt werden.  

3. Untersuchungsmaterial und Probenahme  

Das zu untersuchende Material muss eindeutig und unverwechselbar gekennzeichnet sein. 
Abweichungen davon, sowie der Empfang im Labor und die Materialrückgabe müssen 
dokumentiert werden.  

Es sind geeignete Vorkehrungen zu treffen, um das Beweismaterial (inkl. DNA) so zu verar-
beiten und zu lagern, dass kein unnötiger Materialverlust, keine Kontamination und keine 
Materialzerstörung auftreten können.  

4. Labor  

Der / die Leiter/In des Labors, das Spurenuntersuchungen durchführt, muss den Titel 
„Forensische/r Genetiker/in SGRM“ besitzen und somit über mindestens 5 Jahre theoretische 
und praktische Erfahrung in der Begutachtung von biologischen Spuren verfügen (Reglement 
über die Verleihung eines Titels „Forensischer Genetiker/in SGRM“). Die Stellvertretung mit 
entsprechender Qualifikation muss gewährleistet sein.   

Der / die Leiter/In des Labors oder ein/e andere/r qualifizierte/r Experte/In müssen in der Lage 
sein, vor Gericht die Ergebnisse der Untersuchungen und die Schlussfolgerungen zu erläutern.  

Das Labor betreibt interne Qualitätskontrollen und nimmt an mindestens 4 Ringversuchen pro 
Jahr teil, die den Bereich der forensisch-genetischen Spurenuntersuchungen abdecken.  

Das Labor kann in Ausnahmefällen und nach Absprache mit dem Auftraggeber für Zusatzunter-
suchungen ein Drittlabor beauftragen, das über eine ausgewiesene Kompetenz für die Spezial-
untersuchung verfügt. Aus dem Schlussbericht muss hervorgehen, welches Labor die Unter-
suchungen durchgeführt hat.  
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Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstehen der Schweigepflicht nach Art. 320 und dem 
Art. 321 des Strafgesetzbuchs. 

5. Analytik  

Bei ausreichend Untersuchungsmaterial darf nur ein Teil des Originalmaterials für die Unter-
suchung verwendet werden.  

Untersuchungen auf Art und Artspezifität des zu untersuchenden Materials werden, wenn für 
die Untersuchung relevant oder auf konkreten Auftrag hin durchgeführt.  

Bei Verdacht auf spermienhaltige Mischspuren ist es empfehlenswert, die spermatogenen von 
den nicht spermatogenen Anteilen zu trennen und beide Fraktionen der DNA-Untersuchung 
zuzuführen.  

Vergleichsproben müssen in zwei voneinander unabhängigen Ansätzen getrennt vom Spuren-
material untersucht werden.  

Nach Möglichkeit müssen zwei unabhängige Extraktionen durchgeführt werden. Bei zu wenig 
Spurenmaterial, muss mindestens eine zweite Amplifikation gemacht werden. Ausnahmen 
müssen begründet und bei den Fallunterlagen dokumentiert werden.  

Qualität und Quantität der extrahierten DNA kann mittels geeigneten Methoden überprüft 
werden.  

Um bei schwierigen Spuren ein möglichst beweiskräftiges DNA-Profil zu erhalten, müssen 
verschiedene Kits eingesetzt werden können. Dazu muss das Labor ein möglichst grosses 
Methodenspektrum (unterschiedliche Kits mit verschiedenen Primern) beherrschen.  

Um Kontaminationen zu erkennen, müssen  

•  Reagenzien-Negativkontrollen bei jeder Extraktions- und Amplifikations-Serie mitgeführt 
werden.  

•  die DNA-Profile der Mitarbeiter bekannt sein; diese können in den Staff-Index der DNA-
Datenbank eingestellt werden. 

Für die DNA-Analyse humaner DNA müssen folgende Voraussetzungen erfüllt sein:  

• Es sollen nur publizierte und für Identifizierungszwecke validierte DNA-Polymorphismen 
Verwendung finden.  

• Die Nomenklatur ist entsprechend den DNA Empfehlungen der ISFG (International Society 
for Forensic Genetics)

 

vorzunehmen.  

• Die Bedingungen und eingesetzte Kontrollen für Amplifikation, Elektrophorese und Detektion 
der PCR-Produkte sind zu dokumentieren.  

• Es muss eine strikte räumliche Trennung zwischen DNA-Extraktion, PCR-Ansatz und 
Weiterverarbeitung der amplifizierten DNA bestehen.  

• Eine Human-DNA Kontrolle mit bekanntem DNA-Profil und eine Amplifikations-
Negativkontrolle müssen bei jedem PCR-Ansatz mitgeführt werden.  

• Bei elektrophoretischer Auftrennung müssen Allel-Leitern mitgeführt werden, die das 
Allelspektrum abdecken.  
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6. Prüfbericht und Dokumentation  

Der gesamte Untersuchungsgang und die Ergebnisse müssen so dokumentiert werden dass es 
einer Fachperson möglich ist, den Untersuchungsgang nachzuvollziehen und die Daten zu 
interpretieren.  

Der Prüfbericht muss mindestens die folgenden Punkte enthalten:  

a) Name und Anschrift des Labors, in dem die Prüfungen durchgeführt wurden  

b) Name und Anschrift des Auftraggebers  

c) Fallnummer und Identifikation auf jeder Seite 

d) die angewandten Methoden und DNA-Marker 

e) Eingangsdatum des Untersuchungsmaterials 

f) Beschreibung des Untersuchungsmaterials  

g) Untersuchungsergebnisse 

h) Name(n), Stellung und Unterschrift(en) der für den Prüfbericht verantwortlichen Person(en)  

i) Hinweis, dass der Prüfbericht ohne die schriftliche Zustimmung des Labors nicht 
auszugsweise vervielfältigt werden darf.  

7. Beurteilung und Schlussfolgerungen  

Die Auswertung der Untersuchungsergebnisse sollte durch zwei Personen erfolgen.  

Die Untersuchungsergebnisse müssen mittels eindeutig formulierten Hypothesen (Likelihood 
ratio) biostatistisch gewichtet werden. Für die Beurteilung von Mischspuren sollen die 
„Allgemeinen Empfehlungen der Spurenkommission zur Bewertung von DNA-Mischspuren“ 
befolgt werden. 

Die Übereinstimmung des DNA-Profils der untersuchten Probe mit dem DNA-Profil anderer 
Proben resp. dem DNA-Profil einer Person und die Gründe für einen Ausschluss von der 
Spurengeberschaft, sowie unschlüssige oder nicht interpretierbare Resultate müssen dargelegt 
werden.  

8. Archivierung  

Die Fallakten und Ergebnisse sind an einem sicheren Ort vor unberechtigtem Zugriff zu lagern. 
Die Aufbewahrungsfrist und die Mindestdauer der Probenlagerung richten sich nach den ge-
setzlichen Vorgaben. Der Auftraggeber muss darüber informiert werden. Sie kann auf konkreten 
Auftrag hin verlängert werden.  

9. Mitgeltende Unterlagen 

- Bundesgesetz über die Verwendung von DNA-Profilen im Strafverfahren und zur Identifizie-
rung von unbekannten oder vermissten Personen (SR 363) 

- Verordnung über die Verwendung von DNA-Profilen im Strafverfahren und zur Identifizierung 
von unbekannten oder vermissten Personen (SR 363.1) 

- Verordnung des EJPD über die Leistungs- und Qualitätsanforderungen für die forensischen 
DNA-Analyselabors (SR 363.11) 
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Genehmigt an der Sitzung der Sektion Forensische Genetik der SGRM, 01.06.2012 


